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einem tolerierbaren Bereich von Vm" (± V32") eingehalten.
Das restliche Drittel liegt außerhalb dieses Bereiches, wo-
bei eine Variationsbreite (Range) von über V«" festgestellt
worden ist. Bei der Verarbeitung solch extremer Ballen
muß entweder mit einer Faserschädigung bei zu großer
Spannlänge oder mit ungenügender Faserführung im
Streckwerk bei zu kleiner Spannlänge gerechnet werden.

Eine durchgehende Qualitätskontrolle, des Ballenlagers
mit dem Fibrographen könnte einmal dem Zweck einer
Aussortierung in 2 oder 3 Spannlängengruppen oder aber
dem gesetzmäßigen Mischen aller Ballenpartien dienen.
Gegen eine Aussortierung und Bildung weiterer Unter-
Sortimente sprechen verschiedene Gründe, wie zusätzlicher
Platzbedarf im Ballenlager, häufiges Umstellen der Spin-
nereimaschinen u.a.m. Anderseits könnten nur auf diese
Weise die Vorteile des reduzierten Kämmlingsabganges
oder des Ausspinnens zu feineren Garnqualitäten mit glei-
chem Rohstoff voll ausgeschöpft werden.

Sieht man die Aufgabe der Mischung aber nur darin,
den verfügbaren Rohstoff in möglichst gleichlaufende Par-
tien aufzuteilen, dann sollte man nach meiner Auffassung
neben der Faserfeinheit und der Faserfestigkeit auch die
Faserlänge auf Grund gemessener Größen in die Beur-
teilung miteinbeziehen. Mit der Rohstoffkontrolle will man
jene Ballen erkennen, die außerhalb eines gewissen Tole-
ranzbereiches liegen, um solche «Ausreißer» in konstanter
— mehr oder weniger großer — Dosierung der Ballen-
mischung beigeben zu können. Ist die Ballenzahl sehr
groß, könnte auf die physikalische Prüfung irgendwelcher
Eigenschaften verzichtet werden, da aus statistischen
Gründen die rein zufällige Auswahl vieler Ballen Partien
mit praktisch gleich großen Variationsbreiten ihrer Eigen-
schatten ergeben wird.

Je kleiner aber die Ballenzahl, um so größer ist die Ge-
fahr, ungleiche Partien zu erhalten, weshalb die Forderung
nach möglichst genauer Kenntnis aller wesentlichen Roh-
Stoffeigenschaften besonders dringlich wird.

Diese Zusammenhänge seien abschließend anhand eines
Zahlenspiegels erläutert. Von den Ballenmitteln der Fibro-
graph-Spannlängen liegen rund zwei Drittel aller Werte
innerhalb eines Längenbereiches von Vm"; die entspre-
chenden Ballen sind mit «Rot» zu bezeichnen. Das rest-
liehe Drittel mit größerer Spannlängenabweichung erhält
die Bezeichnung «Schwarz». Bildet man nun nach zufäl-
liger Auswahl, ohne Kenntnisse der Fibrographlänge, viele
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Zuschlagszoll auf 10 % reduziert, und nun hat der
tische Schatzkanzler angekündigt, der Ueberzoll wet
auf Ende Oktober 1966 vollständig aufgehoben. Darb

fällt eine Maßnahme dahin, die wirtschaftlich und
chologisch die Zusammenarbeit mit Großbritannien >

Rahmen der EFTA sehr behinderte. Die endliche Ah

hebung des Zuschlages stellt einen wichtigen Schritt
der Richtung auf liberalisierte Warenaustauschverha^
nisse dar. Sie ist auch insofern von Bedeutung, als ®

Ende 1966 die EFTA ihren internen Zollabbauplan y° ^
ständig verwirklichen wird und damit völlige Zollfrei
für Industrieprodukte innerhalb der Freihandels^"^
schafft. Es ist zu hoffen, daß bis zu diesem Zeitpunkt au

die komplizierten und einschränkenden EFTA-UrsprnnS
kriterien für Textilien weiter liberalisiert werden könne

Die Textilindustrie rationalisiert

Seit längerer Zeit hört man immer wieder von
Anstrengungen der Textilindustrie, ihre Produktion
rationalisieren und damit ihre Leistungsfähigkeit zu S'

gern. In allen Sparten der Textilindustrie wird geP^

Ballenpartien, so werden sich die verschiedensten Mi"

schungsverhältnisse «Schwarz» zu «Rot» ergeben.
Wahrscheinlichkeit, mit welcher gewisse Mischungsver-
hältnisse auftreten, hängt von der Ballenzahl in einer

Partie ab, was Abb. 15 deutlich zum Ausdruck bringt. Mi"

schungen im Verhältnis K «Schwarz» zu % «Rot» sind

natürlich am häufigsten vertreten. Beträgt die Ballenzah
aber nur 6, dann ist auch ein Verhältnis von 50 % zu 50 /»

noch relativ häufig; es werden nämlich rund 22 von 10

Partien zu 50 % «Schwarz» und 50 % «Rot» zusammengO'
setzt sein. Erhöhen wir die Ballenzahl auf 12 oder gar au

24 pro Partie, so reduziert sich die Wahrscheinlichkeit'
solch ungünstige Mischungsverhältnisse zu erhalten, 3®'

doch sehr rasch. Im ersten Fall wäre noch mit 12, im zwei'
ten Fall aber nur noch mit 4 Partien von 100 eine 50 :50'

Mischung zu erwarten.
In diesem Zusammenhang muß darauf hingewiesen

werden, daß selbst beste Mischvorrichtungen an diesen

Tatsachen nichts zu ändern vermögen. Ein Mischappar®
kann wohl die seinem Fassungsvermögen entsprechend
Fasermenge homogenisieren, ist aber nicht in der Lage>

den Ausgleich zwischen Partien zu schaffen.
Das ist der Grund, weshalb die Rohstoffeigenschaften

von jedem Ballen bekannt sein müssen. Nur dann lassen

sich Ballenmischungen von gesetzmäßiger Zusammenset"

zung erstellen und einhalten.
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Aufhebung des britischen Zollzuschlages

Im Oktober 1964 führte die kurz vorher an die Macht
gelangte neue britische Labour-Regierung auf allen Im-
porten einen Zollzuschlag von 15 % vom Wert ein. Diese
Maßnahme wurde von allen am Export nach Großbritan-
nien interessierten Ländern scharf verurteilt. Ganz be-
sonders fühlten sich die übrigen Länder der Europäi-
sehen Freihandelszone und damit auch die Schweiz von
diesem Zollzuschlag betroffen. Sie verpassen denn auch
keine Gelegenheit, diesen Zoll, der im Widerspruch zum
EFTA-Vertrag stand, zu verurteilen und seine Abschaf-
fung zu fordern. Der Verband Schweizerischer Seidenstoff-
Fabrikanten protestierte unverzüglich in einer Resolution
gegen diese als unfair bezeichnete Maßnahme und er-
suchte den Bundesrat, unseren englischen Freunden klar
zu machen, daß eine Abmachung unter Partnern nicht
einseitig gebrochen werden dürfe. Es sei eine große Zu-
mutung anzunehmen, daß wir Schweizer weiterhin eng-
lische Waren fast zollfrei einführen, England aber unsere
Artikel mit einer zusätzlichen Belastung belege, die alten
Zölle praktisch wieder herstelle. Im April 1965 wurde der
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und in welcher Weise Arbeitsgänge vereinfacht oder
Angespart werden können, ob Arbeiten durch Maschinen
Ausgeführt werden können, die bisher von Menschenhand
erledigt wurden, und ob durch organisatorische und an-
Andere Maßnahmen die Produktivität erhöht werden kann.
Diese Tatsache zeigt, daß die schweizerische Textilindu-
strie gewillt ist, den heutigen erschwerten Kampf um ihre
Position im In- und Ausland aufzunehmen und erfolg-
"sich zu bestehen. Dabei darf allerdings nicht vergessen
forden, daß Rationalisierungserfolge wegen ihrer Kapi-
'Alintensität nicht beliebig oft und kurzfristig wiederholt
Verden können. Auch aus technischen Gründen ist es
1'cht möglich, in allen Sparten der Fabrikation ständig
Leiter zu rationalisieren. Vor allem auf dem Gebiete der
Modisch beeinflußten Gewebeherstellung und der damit
Notwendigen Flexibilität im Fabrika'tionsprogramm wer-
u®n der Automatisierung gewisser Maschinengattungen
^enzen gesetzt, und jedes Investitionsprogramm bedarf
einer besonders sorgfältigen Prüfung. Dabei muß sich der
einzelne Industrielle immer wieder mit der grundsätz-
'chen Frage auseinandersetzen, ob er einer Massenfabri-

Nation von wenigen Stapelartikeln oder der Herstellung
l'on Spezialitäten, die bei kleineren Metragen eine grö-
"ere Arbeitsintensität erfordern, den Vorzug geben will.
Dieser Entscheid ist nicht leicht zu fällen und kann nur
Ais einer gründlichen Beurteilung der allgemeinen Markt-
A§e und der eigenen Mittel heraus im richtigen Sinne
betroffen werden.

Die Wollindustrie erstattet Bericht

Der Verein Schweizerischer Wollindustrieller ist kürz-
'oh mit einer ansprechend aufgemachten Broschüre in
orm eines Separatabzuges aus dem Jahresbericht 1965

An die Oeffen'tlichkeit getreten und vermittelt auf diese
eise interessante Einblicke in diese bedeutende Sparte

der schweizerischen Textilindustrie. Beachtenswert ist die
Feststellung, daß sich die Firmenanteile an der Gesamt-
Produktion stark verschoben haben, indem die Diskre-
panz in der Leistungsfähigkeit zwischen erheblich moder-
nisierten Betrieben und solchen, die in dieser Beziehung
bisher zu wenig unternahmen, von Jahr zu Jahr größer
wird. Die zunehmende Bedeutung der Chemiefasern hat
auch in die Wollindustrie eine zusätzliche Dynamik ge-
bracht. Durchschnittlich beträgt der Anteil der Wolle an
den verwendeten Rohstoffen zwar immer noch 70—80 %,

was im Vergleich beispielsweise zur Seidenindustrie als
sehr hoch bezeichnet werden kann. Der Gesamtumsatz
der Wollindustrie wird für 1965 auf 600 Millionen ge-
schätzt, wovon rund ein Fünftel auf das Exportgeschäft
fiel. Die Wollindustrie ist somit nach wie vor eine vor-
wiegend inlandorien'tierte Sparte, im Gegensatz etwa zur
Stickerei- oder Seidenindustrie, die den größten Teil ihrer
Produktion im Ausland absetzen.

Die Wollindustrie hat, wie sozusagen alle Industrie-
zweige, Nachwuchsprobleme und unternimmt deshalb
große Anstrengungen zur Gewinnung und Förderung von
jungen Arbeitskräften. Mit Recht wird darauf hinge-
wiesen, daß die Verbände der Textilindustrie in den
Nachwuchsfragen eine wichtige Aufgabe zu erfüllen ha-
ben, und zwar weniger auf dem Gebiete der eigentlichen
Werbung, die man besser den einzelnen Firmen überläßt,
als vielmehr in der Hebung des beruflichen und allge-
meinen Bildungsniveaus der ganzen Branche sowie in der
Pflege moderner Public Relations. Es genügt nicht, eine
fortschrittlich gesinnte, modern eingerichtete Industrie zu
sein, und es nützt wenig, interessante und attraktive
Ausbildungs- und Aufstiegsmöglichkeiten bei. gutem Ver-
dienst zu bieten, wenn die Umwelt nichts davon erfährt.
Diese Feststellung ist allgemein gültig und kann nicht
genug unterstrichen werden.

Dr. P. Strasser

Industrielle Nachrichten

Die Lage der italienischen Baumwollindustrie
B. Locher

Nach dem Boom auf dem inländischen Käufermarkt,
®h die italienische BaumWollindustrie in den Jahren 1962
Nd 1963 erlebte, war die Zurückhaltung in der Industrie,
's sich bereits Anfang 1964 bemerkbar machte, doppelt

stark fühlbar. Neben der erheblich gesunkenen Auf-
Ahmefähigkeit des Detailmarktes wurden die Folgen der

den Boomjahren reichlich erhöhten Produktionskosten
v Vollem Umfang sichtbar. Der Auftrieb der Gestehungs-

sten war weniger durch höhere Materialpreise als viel-
durch geradezu maßlos erhöhte Lohnkosten verur-

Aflt worden. Diese waren in der Baumwollindustrie
tischen 1959 und 1964 um nicht weniger als 82,4 % an-
^stiegen. Bei Berücksichtigung der in derselben Zeit-
Patine angewachsenen Produktivität errechnete sich auf

3?Nßd der Lohnkosten eine Produktionsverteuerung von
je produzierter Einheit. Diese Situation und die ver-

Set
erte Aufnahmefähigkeit des heimischen Marktes ver-

£
Nten die Baumwollindustrie in eine sehr prekäre Lage,

j^eits seit einer langen Reihe von Jahren ergibt sich in
Alien die Erscheinung, daß der Verbrauch von Baum-

^ Partikeln in keiner Weise mit dem Nationaleinkom-
in Einklang zu bringen ist; er liegt tief unter dem

jq Abwartenden Niveau. Zwischen den Jahren 1951 und
y

" stieg das italienische Nationaleinkommen pro Kopf
Voh ^ Lire (Lirewert 1964) auf 465 000 Lire, das sind

® 88% (1000 Lire rund 7 Franken); in der gleichen
'öde nahm der Jahresverbrauch an Baumwollartikeln

von 2,38 kg pro Kopf auf 3,39 kg um nur 42 % zu. Die in
den günstigen Wirtschaftsjahren stark erhöhte Kaufkraft
des Publikums spiegelte sich somit nicht in einem ent-
sprechenden Zuwachs der Anschaffungen von Baumwoll-
artikeln wider.

Einschränkung der Produktion

Wenngleich die Baumwollindustrie angesichts der be-
tonten Flauheit des internen Marktes auf einen erhöhten
Export auszuweichen versuchte, war sie gezwungen, ihre
Produktion stark einzuschränken. Laut ISTAT, dem ita-
lienischen staatlichen Zentralinstitut für Statistik, betrug
der Produktionsindex der italienischen Baumwollindu-
strie im Jahre 1963 134,5 (1953 100). Die sich nun ver-
schlechterten Wirtschaftsverhältnisse mit gedrosselter
Produktion bewirkten eine Senkung dieses Indexwertes
auf 124,9 — auf das Volljahr 1964 bezogen. Der Vergleich
mit dem Produktionsindex für die erste Hälfte 1965

98,5) bestätigt den katastrophalen Rückgang der Pro-
duktion. In konkreten Zahlen belief sich die Produktion
von Baumwollgespinsten nach der gleichen Quelle im
Jahre 1963 auf 251 406 t und sank 1964 auf 240 132 t. Der
Vergleich zwischen dem ersten Halbjahr 1964 (109 354 t)
und dem ersten Halbjahr 1965 (83 703 t) läßt diese rück-
läufige Entwicklung klar hervortreten. Bei den Baumwoll-
geweben ist die ungünstige Entwicklung noch pronon-
cierter. Von 202 284 t im Jahre 1963 ging die Produktion
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